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Die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. 
Die Klagen Schleswig-Holſteins über die 

Aufſaugungs Geluſte Dänemarks find kaum zu 

den Akten gelegt, als ſchon wieder auf der 

anderen Küſte des Baltiſchen Meeres ähnliche 

Schmerzensrufe laut werden, und zwar aus 

der Mitte einer deutſchen Bevölkerung, welche 

bis dahin die Verbindung mit dem großen 

Czarenreiche auf jede Weiſe gepflegt und in 

Deutſchland damit ſogar den Verdacht völligen 

Entfremdetſeins hervorgerufen hatte. Der Kauf⸗ 

mannſchaft und den ſouſtigen Gewerbetreiben— 

den war die Beziehung zu einem uuermeßlichen 

Hinterlaude von Werth; der Adel ſonnte ſich 

der Huld des Kaiſerhauſes, deſſen Schlachten 

er ſchlagen, deſſen innere und äußere Politik 

er durchführen half, der evangeliſche Klerus 
konnte nahezu die Alleinherrſchaft ſeines Ber 
keenntniſſes behaupten, und kein Kur- und Liv: 
länder unterließ es, im Verkehr mit den Stam⸗ 

mesbrüdern das Wohlergehen feines Heimath— 

landes unter ruſſiſchem Scepter und die Ge⸗ 

wiſſenhaftigkeit hervorzuheben, mit welcher die 
Krone den Beſtand der baltiſchen Provinzial 
ſreiheiten bewahre. 

Allerdings darf mau ſich von dieſen Pro: 
vinzialgerechtſamen, welche den Herzogthümern 
theils bei der Abtretung durch den Nyſtädter 
Frieden (1721), theils, jo viel Kurland betraf 
durch den 1795 abgeſchloſſenen, freiwilligen 
Acceſſiousverlrag verbürgt wurden, keine zu 
hohen Begriffe machen und am allerwenigſten 
eine Garantie volliger Freiheit und Gleichheit 
darin ſuchen. Sie beſtehen hauptſächlich in 
einer Antheilnahme des Adels und Stadtbür⸗ 
gerthums an der ſtatutariſchen Geſetzgebung, 
der Juſtiz und Verwaltung, ungefähr nach dem 
noch heute in Mecklenburg feſtgehaltenen Zu⸗ 

ſchnitte. Hiermit war eine Minderheit, welche 
etwa den zehnten Theil der Bevölkerung aus⸗ 
macht, der Gebrauch deutſcher Rechtsgewohnhei⸗ 
ten und ver veutſchen Sprache auch im amtli⸗ 
chen Verkehr, den großen Grundbeſitzern aber 
ein volles Ausmaß gutsherrlicher Rechte im 
Verhältniß zu den finniſchen und lertiſchen Bes 

wohnern des platten Landes geſichert. Letztere, 
die Nachkommen der faſt vor 700 Jahren den 

Rittern des deutſchen Ordens und den Schwert⸗ 

brüdern erlegenen Eingeborenen, lebten in 

dumpfer Niedrigkeit dahin, obſchon ihnen das 

Chriſtenthum in ihrer Sprache gelehrt und das 
Recht in derſelben gewieſen wurde. 

0 Daß diefe Zuſtände ciner Verbeſſerung 
bedürfen, wird kein Billigdenkeuder in Abrede 
ſtellen. Seitdem namentlich das unbeirrte, hoch⸗ 
herzige Vorgehen des Kaiſers der Leibeigen⸗ 
ſchaft im eigentlichen Rußland ein Ende gemacht 
hat, konnen die Priviligirten in den Oſtſeepro⸗ 
vinzen ein Syſtem, das die unteren Klaſſen 


— 


von wichtigen bürgerlichen Rechten fernhalt, 
nicht länger rertheidigen. Es entſteht nur die 
Frage, wie und durch wen den Forderungen 


der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit genügt 
erden ſoll. 5 
In Deutſchland ſind wir mit der zu er⸗ 


theilenden Antwort bald fertig. Sie lautet da⸗ 


hin, daß die Rechtscontinuität nach Möglichkeit 
gewahrt und der Verſuch gemacht werde, eine 
Umgeſtaltung auf landesverfaſſungsmäßigem 
Wege zu erzielen. Daß die bisher allein ver⸗ 
tretenen Stände einer jo machtvollen Initiative, 
wie ſie der Kaiſer zu üben vermochte, Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzen ſollten, iſt weit weniger 
glaublich, als daß fie mit ihrer Kenntniß der 
Landesart und der vorhandenen, matriellen und 
geiſtbaren Mittel zur Vereinbarung einer wahr⸗ 
haft befriedigenden, durch die organiſche Noth⸗ 
wendigkeit gewährleiſtenden Ordnung beitragen 
würden. Mit dem öffentlichen Gewiſſen ver⸗ 
mag ſich kein deutſcher Stamm auf die Dauer 
in Wiederſpruch zu erhalten, und die Zweifel 
an der Willfährigkeit der baltiſchen Privilegir⸗ 
teu müſſen als unzukömmliche Verdächtigung 
zuricgemiefen werden. Noch weniger läßt ſich 
die Behauptung aufſtellen, daß die Oſtfeeherzog⸗ 
thümer ſich des Mitwirkungsrechts durch die 
Jahrhunderte lange Verſäumniß in dieſer hoch⸗ 
wichtigen Angelegenheit verluſtig gemacht hätten. 
Von allen Verſuchen, die ſo bedenkliche Ver⸗ 
wirkungstheorie auf die alleranhänglichſten Pro⸗ 
vinzen anzuwenden, äre dieſer wohl der un⸗ 
geheuerlichſte, zumal da in den Her'ogthümern 
einer frühern, beiſpielgebenden Umgeſtaltung 
der ſocialen Verhaltniſſe die Beziehungen zu 
Rußland entgegenſtanden. 

Wenn dagegen, in Wiederſpruch mit den 
Münſchen und Erwartungen der Herzogthumer 
an höchſter Stelle auf Anliegen der ruſſiſchen 
Nationalpartei ein ganz anderes Verfahren und 
eine Beſeitigung der Sonderſtellung jener Pro⸗ 
vinzen beſchloſſen ſcheint, ſo kann in Livland, 
Eſtland und Kurland dadurch erregte Verſtim⸗ 
mung nicht befremden. Wir ſehen nicht ab, 
welche Schwächung dem Reiche damit erwuchs, 
daß die Regierung mit den gebildeten Klaſſen 
an der Oſtküſte deutſch ſprach, und welche 
Stärkung daraus hervorgehen ſoll, daß dos 
Ruſſiſche hier über Nacht als Amtsſprache octro— 
yirt wird. Wenn damit vollends, wie befürch⸗ 
tet wird, die Einführung des Swod und der 
unüberfehbaren Ukaſenfolge eingeleitet iſt, fo 
ſteht nichts als Verwirrung und Rechtsunſicher⸗ 
heit in Ausſicht. An eine Erleichterung der 
Reorganiſation durch zuverläßige und wohlge— 
ſchulte Beamte aus dem Innern iſt kaum zu 
denken, denn Rußland, das ſich bisher uͤberwie— 
gend mit dem Militair und der Polizei bebol: 
fen, bedarf deren, namentlich für die Sufti, 
ſelbſt allzu ſehr, und welche Mäugel auch den 
baltiſchen Partrimonialgerichten abhängen mö— 
gen, ſo haben ſie doch ſeit Jahrhunderten das 
voraus, daß ſie eben Gerichte ſind. Auf noch 
viel größere Schwierigkeiten ſtößt aber die 
Heranbildung der Bevölkerung zum Verſtänd⸗ 
niß der ruſſiſchen Amtsſprache. In Kurland 
kommt auf 1100, in Eſtland auf 800, in Liv⸗ 
land auf 400 Einwohner eine Communalſchule, 
während ſich z. B. im Gouvernement Kaluga 
das Verhältniß wie t zu 4400, in Niſchni⸗Now⸗ 
gorod wie 1 zu 8300 ſtellt und anderwärts die 
Schulen überhaupt fehlen. Rußland wird noch 


lange nicht in der Lage ſein, durch ausgeſen⸗ 


dete Volksſchullehrer für eine nennenswerthe 


Welche Gründe der innern Politik bei 
dieſen Aenderungsverſuchen maßgebend geweſen 
find, das läßt ſich aus der Ferne angeben. 
Wir glauben nur, daß die Selbſtvergötterung, 
Oberflächlichkeit und Uniformirungsſucht des 
Stockruſſenthums und die ausſchweifenden Stil⸗ 
übungen der moskowitiſchen Preſſe, keinen Theil 
an den Eutſchließungen der kaiſerlichen Regie⸗ 
rung haben. Wir glauben aber auch, daß den 
loyalen Vorſtellu ngen der Herzogthümer der 
Weg zum Throne noch nicht verlegt tft, Alles 
Hin⸗ und Herwenden der Phraſe „Wir müſſen 
eine große Familie ſein“, vermag die Thatſache 
nicht abzuändern, daß Rußland kein Staat 
einer abgeſchloſſenen Nationalität wie jetzt etwa 
Bayern und Würtemberg, ſondern ein Weltreich 
iſt, in dem die verſchiedenſten Raſſen und Stäm⸗ 
me unterkommen und das mit der Aufnahme 
ausländiſcher Volks⸗ und Bildungselemente, be⸗ 
ſonders aber der deutſchen Oſtſeeherzogthümer, 
bisher keine ſchlechte Geſchäfte gemacht hat. 
Die Vollkommenheit iſt nicht in der einſeitigin 
Mächtigkeit, ſondern in der Mannigfaltigkeit 
der Organe zu ſuchen, und an dem Gelingen 
der ruſſiſchen Pläne hat die Moglichkeit, zu de⸗ 
ren Durchführung unter einer Menge von 
Völkerindividualitäten wählen zu konnen, einem 
nicht geringen Antheil. Solche Mittel der Größe 
giebt man aber nicht um den Preis einer ein: 
zigen Grammatik in den Kauf. 


Vom Landtage. 


38. Sitzung vom 28. Januar. Das Ab⸗ 
geordnetenhaus wurde um 10% Uhr eröffnet. 
Auf der Miniſterbank befindet ſich Niemand. 
Ohne Debatte wird der Kronfideicommisfonds 
genehmigt. Hieran ſchloß ſich die Berathung 
der Staatsſchuldenverwaltung. Bonin (Gen- 
thin) erneuert ſeinen alten Antrag wegen der 
Conventirung der 1852 4½ prozentigen An— 
leihe in 4 prozentige. Da noch kein Miniſter 
erſchienen iſt, ſo vertagt ſich das Haus auf 
eine halbe Stunde. Bei Wiederaufnahme der 
Debatte wird der Antrag Bonin angenommen, 
dieſer Titel aber abgeſetzt, weil der Kommiſſa⸗ 
rius dafür nicht anweſend iſt. Eine längere 
Debate erhebt ſich darauf über den Titel der 
direkten und indirekten Steuern. Die Discuſ⸗ 
ſion geht ſehr in's Detail, da die Vertreter 
der einzelnen Provinzen, namentlich der annek— 
tirten Staaten, eine Menge von Klagen und 
Beſchwerden vorbringen. Hervorzuheben iſt be⸗ 
ſonders ein Antrag von Braun (Wiesboden) 
auf Aufhebung derjenigen direkten Steuern, 
in den neuen Provinzen, welche in den alten 
nicht mehr exiſtiren.. Der Kommiſſarius der 
Regierung macht darauf aufmerkſam, daß ein 
hierauf bezügliches Geſetz dem Hauſe bereits 
zugegangen und auch ſchon gedruckt ji. Fer⸗ 
ner iſt von Belag ein Antrag von Vincke 
(Minden) auf Aufhebung der Mahl- und Schlacht. 
ſteuer. Er motivirt feinen Anting n 5 


Rede. v. Hennig unterſtützt denſelben unter 
Hinweis auf die Steuerverhältniſſe in Berlin 

Der Rentenzuſchuß zu dem Kronfideicom⸗ 
mißfonds wird genehmigt. Die Berathung des 
Staatsſchulden⸗Etats wird ausgeſetzt. Zu dem 
Etat der direkten Steuern beantragen: Baf⸗ 
ſenge die Aufhebung der Zeitungsſtempelſteuer, 
— ». Hennig die Aufhebung der Mennoniten 
ſteuer. Der Reg.⸗Comm. erklärt, daß die 
Mennoniteuſteuer im nächſten Etat in Folge 
der allgemeinen Bundeswehrpflicht fortfalle. 
Schlichting beklagt die Vermehrung der Steu⸗ 
ern in den Elbherzogthümern, namentlich in 
den Städten. Der Reg.⸗Kom. beftreitet, daß 
ein Steuerdruck vorhanden ſei. Neben den 
neuzugekommenen Steuern ſeien alte fortgefal: 
len. Der Etat der direkten Steuern wird an⸗ 
genommen mit einem Antrage von Hennig, 
betreffend die Beſeitigung der Mennonitenſteuer 
Im Verlaufe der Debatte interpellirt Pariſius, 
die Regierung wegen der Eclaſſung der Streu: 
ern in Oſtpreußen und erwähnt, daß noch 
neuerdings daſelbſt Steuer⸗Exekutionen vorge⸗ 
nommen ſind. Der Finanzminiſter erwiedert, 
daß er über die betreffenden Vorgänge in 
Gumbinnen Bericht eingefordert habe. Der 
Etat der Staatsſchulden wird ohne Discuſſion 
genehmigt. 

(39. Sitzung vom 39. Januar.) Fort⸗ 
ſezung der Verathung des indirekten Steuer⸗ 
Etats. Ein Antrag von Vincke, betreffend die 
Auſhebung der Mahl- und Schlachtſteuer, wird 
nach lebhafter Debatte faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen. Der Regterungs⸗Commiſſar Burg⸗ 
hardt hält die Mahl⸗ und Schlachtſteuer für 
unaufhebbar, betont jedoch die Schwierigkeit, 
dieſelbe durch eine andere zu erſetzen. Die 
Regierung werde den Communen bereitwillig 
entgegen kommen, welche jene Steuer aufheben 
wollen. v. d. Heydt ſpricht ſich in ähnlichem 
Sinne aus und betont, daß die Berliner Stadt⸗ 
verordneten ſich gegen die Aufhebung dieſer 
Steuer ausgeſprochen hätten. Das Haus nahm 


mit 166 gegen 140 Stimmen den Antrag 
Baſſenge auf Aufhebung der Zeitungsſteuer 
an und lehnte den Antrag Nhoden auf theil⸗ 
weiſe Abſchaffung des Quittungsſtempels ab. 
Das Haus nahm den Antrag Sybels auf bal⸗ 
dige Aufhebung des Elbzolles in Preußen und 
Lauenburg an, genehmigte den Etat der Ho- 
henzollernſchen Lande und der Allgemeinen 
Kafſenverwaltung und nahm den Geſetzentwurf, 
betreffend die Erweiterung der Zinsgarautie 
des Staates für die Eiſenbahn, an. 

In der 40. Sitzung v. bd hielt der 
Miniſter⸗Präſident Graf von Bismarck eine 
lange Rede über bie Verträge mit den Depoſ⸗ 
ſedirten. Die Regierung habe bei dem Ver⸗ 
tragsſchluß aus höheren politiſchen Rückſichten 
und bona fide gehandelt, weil die Verträge 
der Dietarurperiode angehören. Eine Erregung 
von Verfaſſungsbeſorgniß ſei nicht beabachtigt. 
Die Frage des Rechtsanſpruches ſtehe zurück 
vor der Frage politiſcher Vortheile. Die Ver- 
trage werden zur Beſanftigung der Gemüther 
beitragen. Lehnen Sie ſie ab, werden Sie die 
Regierung conſtitutioneller finden als Sie 
glauben, werden uns aber ſpäter recht geben. 


Herrenhaus. 

Neunte Sitzung des Herrenhauſes am 29. 
Januar. Die Vorlage wegen Behandlung der 
Staatsſchulden in den neuen Provinzen wird 
abweichend von der im Abgeordnetenhanſe be: 
ſchloſſenen Faſſung, das Geſetz der llebernahme 
eines Theiles der däniſchen Staatsſchuld durch 
die Elöherzogthumer nach der Regierungsvor⸗ 
lage angenommen, ſomit alſo die vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe beſchloſſene Heranziehung Lauen⸗ 
burgs ausgeſchloſſen. Die 40 Millionen Eiſen⸗ 


bahn⸗Anleihe wird nach den Veſchlüſſen des 


Abgeordnetenhaufſes genehmigt. 


Vermiſchtes. 


Ein General begegnete 1866 auf dem 
Marſch gegen Brünn einer Heerde zur Ver⸗ 


provianttrung beſtimmter Ochſen, die von meh: | 


reren Soldaten getrieben wurden. Unſere Bra⸗ 
ven machten ft) bei derlei Gelegenheit ganz 
vorzüglich. Den Helm angebunden, die Holen 
aufgekrempelt, die Pfeife im Mund, das Ge 
wehr hinten über gehängt und einen gehöri⸗ 
gen Prügel in der Hand, ſo ſchleuderten ſie 
ihrem „Hühn!“ gemüthlich hinterdrein und 
nebenher. 

Der General amüſirt ſich über die Ge⸗ 
müthlichkeit und redet einen der Treiber an: 
„Na Freund, Ihr ſeid wohl froh, daß Ihr wie⸗ 
der zu Euerm alten Dienſt zurückgekehrt ſeid?“ 

„Ja wohl, Excellenz!“ 
öhr ſeid wohl Hirte geweſen, da Ihr's 
ſo gut verſteht?“ 

„Ja wohl, Excellenz, ich bin ans Trei— 
ben gewöhnt!“ 

„So, das dachte ich mir! Wo habt Ihr 
denn gedient?“ 

„In N. N. Ich bin Oberlehrer an dem 
dortigen Gymnaſium und da trribe ich ſchon 
ſeit ſechs Jahren die Jungen!“ 

Der General ſprengte lachend davon. 

— Das Gericht in Sorau fordert zwei 
ungariſche Raſtelbinder (Topfſtricker) auf, ſich 
dort am 18. April 1868 zu ſtellen, um fich 
wegen Hauſir⸗Contravention zu rechtfertigen. — 
Ob die Herren Topfſtricker kommen werden? 

— Der Herzog Cosmus von Medicis war 
nicht nur ein Beſchützer der ſchönen Künſte, 
er ſelbſt trieb auch Malerei und Bildhauerkunſt. 
So verfertigte er einſt einen Neptun und ließ 
denſelben auf eirec öffentlichen Fontäne in 
ace aufſtellen. Eines Tages fragte er 
Michel Angelo um feine Meinung über das 


Kunſtwerk. „Gott verzeihe Ihnen, gnädiger 
Herr,“ erwiederte dieſer, „daß Sie ein ſo prüchs 
tiges Stück Marmor — verdorben haben!“ 

— (Wolf und Ziege.) Das „Ech! du 
Luxembourg“ erzählt eine Geſchichte von einer 
Ziege, die einen Wolf gefangen nahm. 
dem Dorfe Stockem bei Arlon verſuchte näm⸗ 
lich bei nachtlicher Weiſe ein Wolf, die ſchlech. 
verwahrte Thür des Ziegenſtalles zu erbrechen. 
Die Inwohnerin, im höchſten Schrecken, riß 
den Pflock, an dem Ste angebunden war, los 
und retirirte ich auf den Futtertrog. 
nun der Mörder in den Stall drang, ſprang 
ſie über ihn hiuweg zur Thur hinaus. Der 
losgeriſſene Pflock aber ſing ſich au der Thür 
und zog dieſe zu, jo daß allerdings das geang⸗ 
ſtigte Opfer nicht weit entfliehen, allein auch 
das gierige Naubthier nicht entkommen kounte. 
Als mit Tagesanbruch die Sachlage ans Licht 
kam, da wurde mit dem ertappten Raubthier 
naturlich ſummariſcher Prozeß gemacht und die 
„Peldin wider Willen“ im Triumph wieder in 
ihre, nunmehr beſſer verwahrte Behauſung ge: 
bracht. 

— Die Gewohnheit, täglich Kartoffeln zu 
genießen, iſt ſo eingewurzelt, daß die meiſten 
Housfrauen ſich Voß der gegenwärtigen hohen 
Preiſe derſelben nur ſchwer in eine Aenderung 
des Küchenzettels finden. Gegen Erbſen, die 
wie fo viel nahr hafter und deshalb cin billige⸗ 
res Nahrungsmittel ſind, als die Kartoffeln, 
wird der Einwand gemacht, ſie müſſen zu lan⸗ 
ge kochen, ſie koſten zu viel Holz und Kohlen. 
Wenn man aber die Erbſen 48 Stunden vor 
dem Kochen einweicht, nämlich 24 Stunden im 
Waſſer ſtehen laßt, dies darauf abgießt und 
fie 24 Stunden keimen läßt, fo genügt eine 
weit kürzere Zeit, um ſie weich zu kochen, als 
gewöhnlich, abgeſehen davon, daß ſie beſſer 
ſchmecken. 


N 


Als 


Lokales und Provinzielles 


Inowraclaw. Am Donnerſtag Abend 
gegen 7 Uhr hatte man Gelegenheit hier eines 
der herrlichſien Meteore zu bewundern. An 
dem klaren, mondhellen und deshalb nur ſtern⸗ 
armen Himmel erſchien plotzlich faſt in Zenith 
höhe ſcheinbar ein Stern von der Größe und 
dem Glanze einer weißen Leuchtkugel, und ver: 
lief zuerſt mit einem kometenartig, hinten ſich 
mehr ausbreitenden, Schweif von Sügdweſten 
nach Nordoſten. Im weitern Verkauf aber nahm 
die Leuchtkugel immer größere Dimenfio.t und 
höheren Glanz an, jo daß der ſcheinbare Durch 
meſſer faſt jo groß wurde, wie die Sonnen⸗ 
ſcheibe und das Auge den Glanz nicht ertragen 
konnte; der kometartige Schweif verwandelte ſich 
dabei in einen auserordentlich glänzenden Licht⸗ 
kegel von abwechſelnd blauer und grüner Farbe, 
deſſen Baſis die Feuerkugel umfaßte und deſſen 
Länge wohl über 20 Grad betrug. Die Ge⸗ 
gend war einige Sekunden lang wie von einem 
glänzenden Blitze hell erleuchtet, ſo daß in 
weiter Ferne die Gegenſtände deutlicher wie 
am Tage ſichtbar wurden Etwa 25 Grab 
über dem Horizont erloſch plotzlich der Glanz, 
indem die Kugel in ſehr vielen dunkelroth— 
glühende Fragmente zu zerſtieben ſchien. Das 
Phänomen mochte ungefähr 1 Sekunden ge⸗ 
dauert haben. 

Vielleicht 5—10 Minuten nach dieſer Gr: 
ſcheinung erſchülterte ein etwa 20 Sekunden 
lang anhaltender ſchwerer Donner die Erde und 
kurz vor Mitternacht durchzuckten unzahlig⸗ 
Blitze den Weltenraum. Dieſen beiden letzige⸗ 
nannten Erſcheinungen wurden bis jet wenig 
Aufmerkſamkeit geſckenkt, da dieſelben von nur 
Wenigen wahrgenommen worden ſind. 

— Unſere offiziellen Uhren können 
Menſchen, der genöthigt iſt, boſtimmte Stun⸗ 
den zu beachten, in eine gewiſſe Verztweiſtung 
verſezen. „Wie ſoll man zur Zeit da ſein, 
wenn die öffentlichen Zeitbeſtimmer, die Uhren 


jedem 
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— 
Literariſches. 

Das deitte und vierte Heft der ſo über⸗ 
aus billigen eunſtrirten Zeitſchrift „Ju Haufe“ 
(Stuttgart, Verlag von Eduard Hallberger) 
bringen wieder reichen, umſichtig gewählten 
und tüchtig bearbeiteten Stoff, der in den wei⸗ 
teſten Kreiſen nützliche Belehrung verbreite! 
und in Verbindung mit ſchönen Illuſtrationen 
edle Unterhaltung gewähren wird. Zu zachſt 
leſen wir darin den Schluß der afrikaniſchen 
Skizze „König Zambiri“ von dem vielgeruaſten 
trefflichen Erzahler Gerſtäcker; unter dem Tit. 
„Die Schreckensnacht von Glarus“ bringt der 
ſchweizeriſche Schriftſteller A Feierabend den 
Anfaug einer geſchichtlichen Erzählung, welche 
den erſchütternden Brand von Glarus zu ihrem 
Gegeuſtande hat; die Fortſetzung des größeren 
Romans „Ein vererbter Fluch“ läßt fich in 
ergreifender Darſtellung die dunklen Geſchicke 
e nes ſeltſamen Familienlebens an unſerem 
Auge vorüberziehen. Unter den vielen übrigen 
Artikeln dürften namentlich die „Weltausſtel⸗ 
lungsbilder“ und „Papſt Pius IX.“ ein her⸗ 
vorragendes zeitgeſchichtliches Intereſſe haben, 
während die biographiſche Skisze von Dr. Wil⸗ 
helm Zimmermann: „Heinrich Theodor von 
Schön, der deutſche Staatsmann uns mitten 
in jene bewegte Zeit verſetzt, wo die Freiheits⸗ 
hoffnungen des deutſchen Volkes ſich an den 
liberalen Staatsaufbau Preußens anlehuten, 
und die Charakteriſtik Philipp Melanchthon 
einen der hervorragendſten deutſchen Reform, 
toren uns wieder in lebendige Erinnerung 
bringt Die Bilder, wie z. B. „Duncan Gra. 
„Die verſunkene Krone“, Ein Robbenkampf 
und dasjenige aus Auerbach's „golepd im 
Schnee“, find ebenſo meiſterhaft in 1 8 * 
wie in der Ausführung. Außerdem fehlt es 
in dieſen beiden Heften an Stoff zu allerlei 
Kurzweil in Wort und Bild keineswegs. 


uneins unter einander find?“ Diele Frage 
wird hier oft gehört und iſt ſehr natürlich. 
Wir haben bier folgende offizielle Uhren: Die 
Rathshausthurm⸗Uhr, zwei Poſtuhren, die Ge⸗ 
richtsuhr und die Thurmuhr an der evange⸗ 
liſchen Kirche; keine harmonirt mit der ande⸗ 
ren. Wo findet ſich der richtige Meiſter, der 
dieſen Mangel beſeitigt? — Lehrer, Lehrerinnen 
Schüler (den Bedauernswerthen kommt kein 
akade miſches Viertel zu gut) Beamte, Rechts⸗ 
anwälte, Klieuten, Stadtverordnete, Poſtrei⸗ 
fende — alle find unſicher und in täglicher 
Aufregung, ſelbſt Nachtwachter und der gute 
Horniſt nicht ausgeſchloſſen, der mit ſeinem 
Horn den Zapfenſtreich und die Reveille an⸗ 
meldet. Raffen wir uns auf! Seien wir 
Männer und gründen einen „richtig gehenden 
Uhrenverein.“ Nur dann kann Ruhe in die 
Gemüther einkehren. 

— Zu der am Mittwoch ſtatthabeuden 
Vorleſung des Herrn Dr. Jung, find in uns 
ſerer Expedition Billete für die eirzelne Perſon 
a 7½ Sgr. für 2 Perſonen a 10 Sgr., für 
3 Perſonen a 17% Sgr. und für Familien 
von 4—6 Perſonen gültig aut Thlr. zu Has 
ben. Die Nettoeinnahme iſt zum Beſten hieſi⸗ 
ger und oſtpreußiſcher Armen. 

— Die Erneuerung der Looſe 2. Klaſſe 
muß unter Vorzeigung der Looſe 1. Klaſſe 
ſpäteſtens am 7. d. M. 6 Uhr Nachmittags er⸗ 
folgen. 

— Durch einen Corpsbeſehl iſt den Offi⸗ 
zieren und Mannſchaften des 5. Armeccorps 
die Erlaubniß ertheilt worden, ſich die Bärte, 
ſobald ſie kräftig ſind, voll wachſen zu 
laſſen. Derſelbe Corpsbefehl iſt jedenfalls auch 
für alle übrigen Armeecorps der preußiſchen 
Armee erlaſſen worden. 

— Der Finanzmiuiſter hat die auf 2 
Sgr. pro Centner abgabenfreies Salz feſtge⸗ 
ſetzte Controlgebühr für das zu landwirthſchaft⸗ 
lichen Zwecken, d. h. zur Fütterung des Viehes 
und zur Düngung beſtimmte Salz auf einen 
Sgr. bis auf Weiteres ermäßigt. 

Bromberg. Wie wir in vor. Nr. u. Bl. 
bereits mitgetheilt, werden vom 1. Februar c. 
ab auf deu in der öffentlichen Bekauntmachung 
der Direktion bezeichneten Stationen zu allen 
fahrplanmäßigen Zügen — mit Ausſchluß der 
Conrierzüge — Aetourbillets zu ermäßigten 
Preiſen ansgegeben. Dieſelben ſind während 
des Zeitraumes von drei Kalendertagen derart 
giltig, daß die Rückfahrt ſpäteſtens am zweiten 
Tage nach dem Tage der Löſung angetreten 
werden muß. Der nachmaligen Abſtempelung 
der Billets bei Antritt der Rückfahrt bedarf es 
nicht. Freigewicht für Gepäck wird nicht ga: 
währt. Es iſt dadurch Gelegenheit geboten, 
die Reiſe von jeder zu jeder Station der Oſt⸗ 
bahn und zucück auf Retourbillets zu ermaßig⸗ 
ten Preiſen auszuführen. Wo zwiſchen An⸗ 
fangs⸗ und Endſtationen keine direkten Billets 
ausgegeben werden, ift das erforderliche Nox 
tourbillet zur Wenterfahrt auf den großen Sta: 
tionen Cüftrin, Landsberg, Kreuz, Bromberg 
Thorn, Dirſchau, Danzig, Elbing Braunsberg⸗ 
Königsberg, Inſterburg, auf welchen die für 
Benutzung der Retourbillets beſtimenten Züge 
einen entſprechenden Aufenthalt haben. Nach. 
zulöſen. 

Polen. Die erſte diesjährige Schwurge⸗ 
vichtä Periode, die hier ſeit dem 12 d. M. 
tagte, it erſt am Sonntage geſchloſſen worden. 
Das meiſte Intereſſe bot die zuletzt verhandelte 
Anklageſache, die drei volle Sitzungen in An⸗ 
ſpruch nahm und gegen den Nittergutsbeſitzer 
v. Chrzanowski auf Chalkowice, im Kreiſe 
Wreſchen, gerichtet war. Der Angeklagte war 
beſchuldigt, feinen blodſinnigen Sohn wieder⸗ 
holt körperlich ſchwer gemißhandelt und dann 
mehrere Jahre hindurch durch Cinfperrung in 
einem engen dunkeln Reum, in welchem er 
aller menſchlichen Pflege und dann alles menſch⸗ 
lichen Umganges entbehrte und in einem thier⸗ 


ähnlichen Zuſtande gehalten wurde, die Freiheit 
beraubt zu haben. (Vergl. Jahrgang 1867 
Nr. 49 u. Bl). Die Beſchuldigung wurde 
durch das Zeugenverhör vollſtändig beſtätigt 
und der Gerichtshof verurtheilte den unnatur⸗ 
lichen Vater, nachdem die Geſchworenen ihn 
für ſchuldig erklärt, zu 2 Jahren Gefängniß. 
Die Verhandlungen hatten an allen 3 Tagen 
ein überaus zahleriches Publikum herbeigezogen, 
das von tiefem Abſcheu über die unmenſchliche 
Behandlung, die der Angeklagte ſeinem un⸗ 
glücklichen Sohne hatte angedeihen laſſen, 
erfüllt wurde und ſeine Entrüſtung nur ſchwer 
zurückzuhalten vermochte. 

— Man ſchreibt der „Kreuzzeituug“ aus 
Oſtpreußen: Der bekaunte Eiſenbahn-Unter⸗ 
nehmer Dr. Stroußberg in Berlin hat ſich den 
verſchiedenen Landrathsämtern in Oſtpreußen 
gegenüber verpflichtet, wahrend der ganzen 
Dauer des Nothſtandes täglich 1200 Perſonen 
zu ſpeiſen, und hat bei einem erſten Königs 
berger Bankhauſe die nöthigen Gelder hierzu 
den Landrathsämtern zur Verfügung geſtellt. 

[Hierzu bemerkt die Inſterburger Zeitung. 
Wir müſſen die ganze Verantwortlichkeit für 
Vorſtehendes der „Kreuzztg“ überlaſſen, mit 
dem Wunſche, daß ſie Recht behalten möge, 
Uns iſt bis jetzt darüber nichts bekannt ge⸗ 
worden. 


Feuilleton. 
Gefährliche Prüfungen. 
Novelle. 
Fortſetzung. 

Seitdem bin ich alt geworden unter den 
Mühen und Sorgen der Geſchäfte, in die mich 
mein Vater hineinzog, an der Seite einer faſt 
beſtändig kranken Frau, und mein Leben hat 
mir trotz des Reichthums wenig Freuden gebo⸗ 
ten. Ich hielt mir abſichtlich die Erinnerung 
an das verlaſſene Kind im Dorfe fern; ich er: 
ſtickte die vaterliche Gefühle, indem ich mir 
fagte, ein friedlicher Landmann, der auf dem 
Lande, das er bebaut, lebe, genieße beſſeres 
Glück, als ein junger Mann, der ohne Namen 
und ohne Familie inmitten einer Geſellſchaft 
leben müßte, wo man jo ſehr der Unterſtützung 
bedürftig it, aber ſeit mein legitimer Sohn, 
der Erbe meines Namens und Vermögens mir 
entriſſen iſt, ſeit ſeine Mutter auch der Tod 
weggerafft hat, kann ich meine Vereinſamung 
nicht mehr ertragen, und die Gefühle, die ich 
erſtickte, ſind wiever erwacht. Das Kind meiner 
Jugendliebe ruft mein ganzes Herz hierher, 
und ich kann ihnen die Bewegtheit nicht be⸗ 
ſchreiben, die ich bei dem Gedauken, meinen 
Sohn wiederzufehen empfinde!“ 

„Und wenn es nun irgend ein rauher, 
derber Bauernbuiſche tr, der auf dieſen Soh⸗ 
nesnamen antwortet?“ fragte der Oberſt. 

Herr Belmare zögerte cin wenig; 
ſagte er traurig und leiſe: 

„So wurde ich dieſen Namen nicht aus⸗ 
ſprechen und noch heut Abend wieder abreiſen. 
Aber,“ fuhr er fort, und heftete dabei einen 
aufmertſamen Blick auf den Oberſt von Loren, 
„wenn er im Staude ware, einen ehrenvollen 
würdig zu tragen? wenn ich in der Welt als 
den Erben dieſes Namens und meines ganzen 
Vermögens vorſtellen könnte?“ 

„Nun,“ antwortete der Oberſt lächelnd, 
„ſo würde ich gewiß nicht hinderlich ſein, daß 
meine Schweſter Angelica, die ſich einmal mit 
der Hoffnung geſchmeichelt hat, Ihre Tochter 
zu werden, dieſe neue Art, ihre Hoffnung zu 
94. al acceptirte, wenn fie nichts dawider 
= 

Herr Belmare ſtand auf. 

„Laſſen Sie uns aufbrechen,“ ſagte er. 
„ich empfinde eine Ungeduld und eine Aufre, 
gung, die mit jedem Augenblicke zunehmender 
dann ſagte er mit halber Stimme: „der Wittwe 


daun 


Margarethe Latour habe ich Adelens Kind au⸗ 
vertraut — es heißt Ludwig.“ 

Sie gingen ſchweigend die Hauptſtraße des 
Dorfes entlang, Herr Balmore war in ſeine 
Gedanken veriunfen; ein neben ihm ausgeſpro⸗ 
chener Name ſchreckte ihn plötzlich aus den⸗ 
ſelben auf: a 

„Ludwig iſt der beſte Menſch im ganzen 
Dorfe,“ ſagte der Eine. 

„Und der Klügſte,“ 
hinzu: g 

„Und gewiß auch der Schönſte,“ ſagte ein 
junges Mädchen, daß dazu kam. 

Die jungen Burſchen, die zuerſt geſpro⸗ 
chen hatten, fingen an zu lachen. 

„Lacht nicht,“ ſagte eine Alte, die vorbei⸗ 
kam, „Ludwig hat Johannes Familie unterſtützt; 
ſie darf ihn wohl rühmen: und hat er mich 
nicht auch gepflegt, als ich krank war und un⸗ 
terſtutzt, als er Geld hatte?“ 

„So viel iſt gewiß, daß er viel Gutes 
im Dorfe gethan hat, ſeit er ſeine zehntanſend 
Francs bekommen hat.“ 

„Herr Balınore pochte das Herz. 

In dieſem Augenblick horte man lauten, 
ſchallenden Jubel aus einiger Entfernung. 
Die Neuvermählten tamen aus der Kirche und 
begaben ſich nach dem Platze, wo getanzt 
werden ſollte. 

Herr Belmare und der Oberſt folgten der 
Menge und befanden ſich bald dem jungen 
Paare gegenüber. 

Es war unmöglich, ein ſchöneres Paar zu 
ſehen, aber Herr Belmare ſah nur ſeinen 
Sohn anz er ſagte zum Oberſt: 

„Er iſt es!“ dabei leuchtete eben ſo viel 
Liebe als Stolz; aus den Augen. „Wie 
kommt man dazu, mit ihm zu ſprechen? ſagte 
er hinzu. 


ſagte der Andere 


„Es wird ſchwierig fein, aber wir können. 


es ja verſuchen,“ ſagte der Oberſt. 

In der That gelang es dieſem nicht ohne 
Mühe, ſpäter eine Gelegenheit zu finden, Lud⸗ 
wig für einen Augenblick aus der Geſellſchaft 
zu entfernen, um ganz in der Nähe, ſagte er, 
Jemand, der nothwendig mit ihm zu ſprechen 
habe, zu reden; aber da der Ort, wo Herr 
Belmare ſtand, nicht ſehr entfernt war, fo 
ſtellte ſich der junge Ehemann fo, daß er die 
Gruppe in der die ſchöne Angelica einer Lilie 
in einem Korbe von Sternblümchen glich, nicht 
aus dem Auge verlor. 1 

Herr Belmare konnte ihn mit Muße be⸗ 
zrachten; Ludwig ſah ihn nicht an; ſein An⸗ 
blick rief ihm das Gefühl zurück, das niemals 
vollſtändig aus dem ſchwachen, furchtſamen 
Herzen, welches er geopfert hatte, verſchwunden 
war. Nührung zitterte noch in der Stimme 
des Vaters, als er an den Sohn, der ihn nicht 
rannte, die Worte richtete: 

„Ihre Zukunft iſt bei dem, was ich Ih, 
nen zu ſagen habe, im Spiel.“ . 


Ludwig antwortete, ohne ihn anguſehen: 
e 3 guſehen: 
„Meine Zukunft iſt jetzt für immer bes 


ſtimmt.“ 

„Sie ſind nicht in dieſem 
Ihre Eltern befinden ſich nicht unter dieſen 
Bauern, ſagte Herr Belmare. Dann hielt er 
inne, um den Eindruck ſeiner Worte abzuwar⸗ 
ten; aber der junge Mann war zu ſehr mit 
Angelica beſchäftigt. 

„Dort iſt mein Alles,“ 


Dorfe geboren. 


antwortete er wies 


der, ohne die Augen von ihr zu wenden. „Ich 
war ein armes verlaſſenes Kind, fein Vater 


liebte mich kein Haus ſtand mir offen: da 
hat eine Frau mich aufgezogen, ein Prieſter 
nic) gebildet, ein Mädchen mich geliebt. Das 
iſt meine Familie.“ Fortſ. folgt 


g Für die Nothleidenden in Oſtpreußen ſind 
ferner eingegangen: Ungenannt 3 Thlr. Im 
Ganzen 9 Thlr. 6 Pf. 5 8 
Fernere milde Beiträge werde er 
genommen. i ne ae 


Koch⸗ und Viehſalz 


in Originalſäcken iſt ſtets vorräthig in der 
Handlung von 
T. Witus ki. 


Sol kuchenna i bydleca 


W miechach oryginalnych jest zawsze W za- 


pasie w handlu 
T. WITUSKIEGO. 


Beſtellungen Z a m O WIeu ia 


auf Feld⸗, Garten und Waldſämereien na nasiona poine, ogrodowe i lesne 


nimmt entgegen die W von przyjmuje handel 8 
Wituski. T. WITUSKIEGO, 


Die große Rundſchau 
und die beiden Fleiniten Leute der Welt, (Jwerge) 
18 und 19 Jahr alt, nur 29 und 30 Zoll groß, ſind nur noch Montag 10 3. und Dienſtag 
den 4. d. M. im Saale des Hotels de Poſen in Inowraclaw zur Schau geſtellt. 
Eintrittspreis 2/ Sgr. a Perſon. 
N. B. Die nächſte Woche wird die Aufſtellung in Strzelno ſtattfinden. 
Hochachtungsvoll 


Laudansky. 


Obok mleka swiefdgo z folwarku Krusza 
duchowna dostac moinn zuwsze smietany od 


Neben ſtets friiher Milch vom Vor werk 
Krußa duchowna iſt auch gute Sahne vom f 
1. Februar ab im Hotel de Poſen zu l bekommen. 1. Lutego w Hotelu Pozuanskiem. 

A. R. Günthers Benzoö-Neife 1 
(aus der Fabrik von B. E. Bergmann.) 

Diese chemisch-reine Seife ist das anerkannt beste und wirksamste Schön- 
heitsmittel und beseitigt in kurzer Zeit ganz sicher alle, auch veraltete IHaut- 
krankheiten, enthält die feinsten heilkräftigsten Wohlgerüche und ist daher auch 
eine ganz vorzügliche Rasir- und Badeseife, giebt der Ilaut die jugendliche 
Frische, Weichheit und Zartheit wieder und befördert auch, als Kopfhaut-Rei- 


nigungsmittel angewendet, durch ihre nervenstärkenden Bestandtheile den Haar- 


wuchs unzweifelhaft. 
Am Dienftag, den 4. Februar 
beginnt die zweite Hälfte des 
Tanzkurſus und werden die 
Theilnehmer erſucht, ihre Anmel⸗ 
* dungen bei Herrn Hermann Engel 
een 
Wegen Ueberfüllung des Tanzkurſus bin 
ich genothigt, zur zweiten Halfte nur ſolche 
Schüler und Schülerinnen, 
die bereits einen der früheren 


Curſe bei mir durchgemacht 
haben, 
anzunehmen. 
Er J. Plaesterer, Balletmeiſter. 
u Die von dem Lederhändler Hrn. 


Adolph Sprinz bisher inne⸗ 
gehabten Laden⸗, Wohnungs-, 2 Speicher-, 
Schüttungs⸗ und Kellerräumlichkeiten ſind von 
Johanni d. J. ab anderweitig zu vermiethen 
und bitte ich, Reflectanten ſich an mich zu 
wenden. 


Wwe. J. R. Sprinz, am Markte. 
Auf dem Dominium Orlowo ſtehen 
80,000 Mauerziegeln 


zum Verka Verkauf. 


Koch- und Viehſalz 


verkauft billigſt 
Abraham Sprinz. 


— Tir Pferdegeshirre. =a 
ame f 
E Jilsner's Lederel a 


zes beſte bis jetzt exiſtirende Mittel, umſe; 
Lederzeug aller Art weich und län- 
2 = ger und bequemer brauchbar zu machen. 
. Gr. Fl. 10 Sgr. 10 Fl. 3 Thlr. 
Depot 55 Inowraclaw: 


N 


Wa 


S bei Herrn m 5 
ü Fermann Engel. ns 
Für Maschinen- und Treibriemen. 


Den geehrten Herrſchaften Inowraclaws 
und Umgegend empfehle ich mich zur Bereitung 
von Speiſen jeder Art, und bitte ich, vorkom⸗ 
menden Falls, bei Hochzeiten x. mich mit Auf⸗ 
trägen beehren zu wollen. Ich verſichere die 
beſte und ſauberſte Ausführung. 

Frau D. Lachmann. 


Vorräthig à Stück 


5 Sgr. bei A. Freudenthal. 
Mein in der Breiten Straße Rro. 106 be⸗ 


legenes 8 
Grundſtück 
beabſichtige ich aus ſreier Hand unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen und bitte ich, 
Kaufluftige ſich direkt zu wenden an 
Raphael Schlefinger. 
In der Buchhandlung von Hermann 
Engel in Inowraclaw iſt ſoeben eingetroffen 
DAL 


Zukuuft d. Schuldbaft 


betrachtet aus dem Gejichtspunfte 
der neueſ'en franzöſiſcben Geſetzgebung, 
vo n 
Dr. Paul Ulmann, 
Preis 15 Sgr. 


Vormundfchafls- Ordnung 
Auszug 
aus den Veſtimmungen des Preuſſiſchen 
bre ch ? 
(Theil II. Titel 18.) 

Zum Gebrauch für 
Vormünder und Kuratoren 
herausgegeben von 
Julius scheole 

Preis 5 Sgr. u 
SOſterbackwaaren aller Art empfiehlt einem 
geehrten Publikum Juowraclaws und Umgegend 
Frau D. Lachmann. 
Das Dom. Janowice verkauft den Torf 
vom Bruch beim Solbſt⸗Abholen zu 
herabgeſetzten Preiſen. 


Inowraclaw, den 9. Jannar 1868. 


E. Voge. 
Täglich friſche Berliner Pfannkuchen a Deo. 
6, 10 und 12 Sgr. bei F. Krzewinski. 


Ausverkauf 


bei Raphael Schlesinger 
Die Belle ⸗Etage in unſerem Hauſe 


iſt vom 1. October oder auch ſchon vom 1. Ju⸗ 


li d. J. ab zu vermiethen 
M. Meumann Söhne. 
Inowraclaw. 


ztad, 


Uezyniona obelge panu Janowi Waszak 
2 lalowaniem odwotnje 
a dnia 30. Stycznia 1868 


Jaköb Zareba 


ame wi ĩͤ Br Fe: ER 
Die von mir angekündigte Vorleſung finder 
am 


Mittwoch d. 5 Febr. Abds. 7j Uhr 


(Ende gegen 9 Uhr) ſtatt. Es find Billets zu 
derſelben bei Herrn H. Engel zu Wasen 
Dr. A. Jung. 


Zur hohen Heachtung für Bruch⸗ 
leidend 

Der berühmte Bruch „Balſam, deſſen 
hoher Werth ſelbſt in Paris anerkannt, und 
welcher von vielen mediciniſchen Autoritäten 
erprobt wurde, welcher auch in vielen tauſend 
Fällen glückliche Curen hervorbrachte, kann 
jederzeit direkt brieflich vom Unterzeichneten die 
Schachtel à 2 Thlr. bezogen werden. Für einen 
Bi jo alten Bruch iſt eine Schachtel hinrei⸗ 
hen 
J. J. Kr. Eiſenhnt in Gais, bei 

Gallen (Schweiz.) 


De 8 alt en 
Schäfer Thomas 


ſeine neunzeh nte Prophezeihung 
für die Jahre 1868 und 1869 
iſt wieder vorräthig in der Buchhandlung von 
Hermann Engel. 


r 76 Dee 
Prablieität! 
Anzeigen aller Art werden beſorgt mit: 
Schnelligkeit — Erſparniß von Porto g 
und Speſen, ſowie eigener Mühwaltung 3 3 
— e — Rabbat bei größeren = 
Aufträgen — Discretion — 
Special: antun mit beſonders gün⸗S 
ſtigen Bedingn ngen bei Ueberlragung des = 
en e sweſens. 
Hachſe & Co. in Leipzig. 
Zeitungs ⸗Annoncen⸗ Erpedition, 
Filialhandlungen vorlaufig in: 
Bern und Stuttgart. 


St 


Ius gusd 


b e ee 


Annahme von Inſeraten für die: All⸗ 
gemeinen Anzeigen der „Gartenlaube“ 
Auflage 230,000 Exempl. 


Wire alender Trance and mm 


Bandelsbericht. 


Inowraclam, 1. Februar 
Man zablt für: 

Weizen 124 — 128 Thlr heubunt,.go — 94 180 31 
Thlr. hochbum 96 —98 p. 2125 Pfb. ganz feine 
ſchwere Sorten über Not 1; 

Roggen 116-118 pf.64 — 66, 121-124 vf 68 — 
60, 2000 pfd. 

Kartoffeln 20 Syr. pro Scheffel. 


Bromberg 1 Pebruar 
Weizen, friſcher 96101 p'] holl. 103— 105 Thrl. frufte 
Qualität 129 — 13 pf. holl. 2 Thlr. über Notiz 

Kocherdſen 6668 Thlr. Futterwaaren 62—64 TN. 
Roggen 118 —122pf. holl. 71—72 ſchwere Qual. höher 
Gr.-Geſte 52 —55 Tl, 

W.-Rübſen 76— 78 Thlr. 

Spiritus ohne Handel 


Thorn. Agio des ruſſiſch⸗ po polniſchen Geldes 
Polniſch Papier 18%, pCt. Ruſſiſch Papier 18½ pet, 
Klein -Courant 21 pCt. Groß Courant 10 pC. 


Bortin. 1 Februar 

Roaner animirt co 77 

773/, bez. Wpril-Mai 783/, Mai⸗Juni 78% 
Weizen 921% 

Sviritusioco 191% Jan. 19%, dez. Ap. Mai, 20 
Rüböl: Jon. 10½ dez. April-Mai. 10%, bez 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 84 bez. 
Amerifaniſche 6% Anuleilhe v. 882 76% bez. 
Kuſſiſchs Banknoten 85 bez. 

Staatsſchuldſcheine 833% bey. 


Danzig 1 Fehr uar 
Weizen: Stimmung matter unverändert Umſaß, 40 8 


Jan. 


t Verlag voz Hermann Engel in Inowras law. 
U 


